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XLI. ffalfrgang 3ürirf), 1. Ouïi 1938 Çeft 19

Sommermittag.
flrn SBalbedfaume träumt Me Soßre,

îlm Ipimmel œeijje SBöIkdjeu nur;
®d ift fo ftiH, baß id) fie ïfôre,
Oie tiefe Stille ber Statur.

Stingd Souuenfd^ein auf 2Bied unbSBegen,
Oie SBipfel ftumm, kein Cüftdfen road),
Unb bod), ed Hingt, aid ftröm' ein Stegen
£eid iönenb auf bad 23lätterbad).

SÇeobor Fontane.

©cré ©aftfeinb.
Sloöette Don Sllbert

äBad tfier et3äf)tt toirb, fpielt fid) in einem

neu3eittid) bef)aglid)en ©infamitienbaud eined-

33e3irfdbauptorted a6. Sollte man biefem #aud
einen Stamen geben, fo müßte ed ettna beißen:
Sur ffreibeit in ber ©emeinfdfaft. ©ne bterfôp-
fige Familie Sd)ret)ber toobnt barin, Sdjreßber
mit SJpftlon. ïodfter unb Soßn finb bereite er-
toadffen.

Oer Iffaudberr ift ftellbertretenber üeiter in
einem anfeßnlidfen ^Betrieb, groß, tooblgenäbrt,
mit einer mädftigen ©laße über bem bartlofen,
rötlichen 23ollmonbgefid)t. ©te #audfrau ba-

gegen ift bon 3ierlid) fdflanfer 2lrt; ißr #aar ift
fcf)on ergraut, aber aud ben Stun3eln. ißreS fd)ma-
ien Slntlißed blidt ein lebßafted, glän3enbed

Slugenpaar. Oie ïodfter Slbelßeib ift gan3 ber

SJlutter ©benbitb in ber SInmut frifd) erblühter
3ugenb. Sie bat fid) in ber JUnberpflege auöbit-
ben taffen; ba fie aber banl bem elterlichen
SOßoblftanb nid)t aufd ©etbberbienen angetbiefen

ift, nimmt fie nur audnabmdtoeife bet befreunbe-
ten Familien, 3ur ©efälligteit borübergehenb

eine Stelle an. ÜDSeift toeilt fie babeim unb gel)t
ber ÜDtutter bei ben lf>audgefd)äften an bie irmnb.
©enn biefe, burd) tmeberbolte üble ©rfaßrungen
beftimmt, Ibill nidftd mehr bon SMgben tbiffen;
eine bormittäglidje Sludbilfe, SDäfdferin unb

©tätterin, unb am Samdtag eine Ißußfrau tnüf-
fen il)r ben bienenben ^audgeift erfeßen. ©er be-
brillte Soßn madft einen für feine angeßenben
gtban3tgerfabre auffallenb männlid)en ©nbrud.
©r bat fid) ber toeilfunbe berfdfrieben unb ift in
feinem Stubium fd)on 3iemltd) Voeit borgerüdt.

©d ift etn fogenannted gebilbeted iffaud, in bad

toir unfern ffaiß feßen. 23om <£rbgefdjoß bid unterd
©ad) ftedt ed boll bon 23üd)ern. ©d enthält ge-
rabe3u bter Heinere 23ibliotl)efen; benn jebed

©lieb ber gamilie Sd)reßber befißt feine eigene

23üd)erfammlung. ©te bed Sßaterd umfaßt aller-
lei ^elmatgefd)id)tlid)ed unb Saterlänbifdfed,
aud) berfdfiebene friegdibiffenfdfaftlidje Sßerfe;
benn in ber Slrmee beHeibet er ben 9tang eined

SOtajorö. 23or allem aber finb Sdjriften über gagb
unb gifdjfang reidflid) bertreten. ©ie Sautter

Xlll. Jahrgang Zürich, I.Juli lS38 Heft l9

Äommermittag.
Am Waldessäume träumt die Föhre,
Am Himmel weihe Wölkchen nur;
Es ist so still, daß ich sie höre,
Die tiefe Stille der Natur.

Nings Sonnenschein auf Wies undWegen,
Die Wipfel stumm, kein Lüstchen wach,
And doch, es klingt, als ström' ein Regen
Leis tönend aus das Blätterdach.

Theodor Fontane.

Das Gastkmd.
Novelle von Albert Fischli.

Was hier erzählt wird, spielt sich in einem

neuzeitlich behaglichen Einfamilienhaus eines-

Bezirkshauptortes ab. Sollte man diesem Haus
einen Namen geben, so müßte es etwa heißen:
Zur Freiheit in der Gemeinschaft. Eine vierköp-
fige Familie Schrehber wohnt darin, Schrehber
mit Epsilon. Tochter und Sohn sind bereits er-
wachsen.

Der Hausherr ist stellvertretender Leiter in
einem ansehnlichen Betrieb, groß, wohlgenährt,
mit einer mächtigen Glatze über dem bartlosen,
rötlichen Vollmondgesicht. Die Hausfrau da-

gegen ist von zierlich schlanker Art; ihr Haar ist
schon ergraut, aber aus den Runzeln ihres schma-

len Antlitzes blickt ein lebhaftes, glänzendes

Augenpaar. Die Tochter Adelheid ist ganz der

Mutter Ebenbild in der Anmut frisch erblühter
Jugend. Sie hat sich in der Kinderpflege ausbil-
den lassen; da sie aber dank dem elterlichen

Wohlstand nicht aufs Geldverdienen angewiesen

ist, nimmt sie nur ausnahmsweise bei befreunde-
ten Familien, zur Gefälligkeit vorübergehend

eine Stelle an. Meist weilt sie daheim und geht
der Mutter bei den Hausgeschäften an die Hand.
Denn diese, durch wiederholte üble Erfahrungen
bestimmt, will nichts mehr von Mägden wissen;
eine vormittägliche Aushilfe, Wäscherin und

Glätterin, und am Samstag eine Putzfrau müs-
sen ihr den dienenden Hausgeist ersetzen. Der be-
brillte Sohn macht einen für seine angehenden
Zwanzigerjahre auffallend männlichen Eindruck.
Er hat sich der Heilkunde verschrieben und ist in
seinem Studium schon ziemlich weit vorgerückt.

Es ist ein sogenanntes gebildetes Haus, in das

wir unsern Fuß setzen. Vom Erdgeschoß bis unters
Dach steckt es voll von Büchern. Es enthält ge-
radezu vier kleinere Bibliotheken; denn jedes
Glied der Familie Schrehber besitzt seine eigene

Büchersammlung. Die des Vaters umfaßt aller-
lei Heimatgeschichtliches und Vaterländisches,
auch verschiedene kriegswissenschaftliche Werke;
denn in der Armee bekleidet er den Rang eines

Majors. Vor allem aber sind Schriften über Jagd
und Fischfang reichlich vertreten. Die Mutter
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